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Zu beiden Seiten der halbkreisförmig geschlossenen Thoröffnung stehen auf Postamenten , ein vorgestreck :
tes Hauptgesims tragend , die Säulen , deren Ordnung auf Tafel 62 . rechts vorgestellt wird .

Fast in allen Theilen gleicht diese Ordnung der auf dem vorigen Blatte vorgestellten so genau , daß ein

und dieselbe Schule beider nicht zu verkennen ist ; nur das Kranzgesims , nach altgriechischer Weise mit Zahn :

schnitten versehen , macht hiervon eine Ausnahme .

Von der Incantada zu Salonichi * ) .

Tafel 62 .

Eine Reihe von fünf auf Postamenten stehenden Säulen trägt ein Hauptgesims , über welchem auf einer

einfachen niedrigen Attika eine gleiche Reihe von Pfeilern steht , die durch einen darüber hingestreckten Archi :

trav verbunden werden . Auf beiden Fronten dieser Pfeiler befinden sich in Lebensgröße rund gearbeitete my :

thische Figuren , nach welchen dies Monument den spanischen Namen Incantada ( die Zauberfiguren ) erhalten

hat . Seine ursprüngliche Bestimmung ist nicht anzugeben ; in Bourdeaux existirte aber einst ein ähnliches Bau¬

werk , welches le palais Tutèle genannt wurde und für ein Grabmal galt . Tafel 62. zeigt die Ordnung der

Incantada , woran wir die auffallenden Rückschritte bemerken , welche in den Einzelnheiten der Architektur zur

Zeit Hadrians oder seines Nachfolgers , der dieses Werk vermuthlich angehört , gemacht wurden . Der zu dünne

Deckel des Kapitäls hat , wie bei den beiden vorhergehenden Beispielen , spizzige Vorsprünge , in welchen die

unschön und wenig gebogenen Schnörkel gleichsam eingewachsen erscheinen . Die Blattköpfe laden zu weit aus .

Am Hauptgesims hat der Fries ein unnatürliches Profil und eine unorganische Verzierung . Alle Gliede :

rungen sind unzart , obgleich das Material penthelischer Marmor ist . Die Säulenstämme allein bestehen je

aus einem Stück Cippolino , und sind daher nicht canelirt .

Beispiele von korinthischen Ordnungen an den Monumenten der Römer .

Bei den Römern , welche die korinthische Ordnung von den Griechen kennen lernten , erscheint dieselbe an¬

fänglich ebenfalls mit dem jonischen Zahnschnittgebälk und der attischen Basis . Der runde Tempel der Vesta

zu Tivoli , dessen Erbauung wahrscheinlich in die ersten Jahre der Kaiserwürde des Augustus fällt , gibt ein

Beispiel hierzu . Auch hat Vitruv , der sein Werk über die Baukunst diesem Kaiser zueignete , das jonische Haupt :

gesims für die korinthische Ordnung vorgeschrieben , während er aber zugleich es dem Ermessen der Baumeister

anheimstellt , nach Belieben auch das dorische Gebälk über korinthische Säulen anzuwenden ** ) , doch wissen

wir , zur Ehre der Baumeister sei es gesagt , kein Beispiel einer solchen Zusammenstellung nachzuweisen ; im

Gegentheil lernen wir schon an dem wohl gleichzeitig erbauten Porticus des Pantheon zu Nom die korinthi :

sche Ordnung mit einem neuen , ganz eigenthümlich für sie ausgebildeten Hauptgesimse kennen , welches bald

an den vielen großartigen Bauwerken Anwendung fand , die nunmehr von den prachtliebenden Römern im ko

rinthischen Styl ausgeführt wurden . Dies ist nämlich die Anwendung der Sparrenköpfe und Kragsteine zwi :

schen dem Zahnschnittgliede und der Kranzplatte , von welcher Anordnung Vitruv auffallenderweise auch nicht

Eine Andeutung gibt .

* ) Stuart etc . Tom . III . Cap . 11 .
** ) Vitruv , L. IV . C. 1.
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